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118 DIE BERNER WOCHE

Äönis, 3Küri, ©oHtgett in bte Dang3one ber Stadt oor;
bodj befteht für feine biejer ©enternden beute eine brin»
genbe ©ingemeinbungsfrage.

Sern gäfüte ju S3egtnn bxefes Sabres ca. 112,000 ©in»
rooljner. Die SBadjstumsïuroe geigt feit 1895 eine ftetig
unb gientlid) fteil anzeigende ßinie obne SRüdfdjläge, wie
St. ©allen unb ©enf fie aufweiten. Sern ift ©robftabt
in ihrem erften boffnungsfreubigen Stadium. Der Dtugplaß
auf beut Selpmoos ift eine Serbeibung am 3u!unftsborigont.
Die Slutoftraße fann eine werben, wenn fie rticbt unerfeßbare
Sbaturroerte gerftört. S0lan fann ber Sunbesftabt, obne
©bauoinift gu fein, im Dinblid auf bie naturgegebenen
Serbältniffe — man benfe nur an ibre unoergleidjlicb fdjöne
Sage unb Umgebung - - eine glücflidje ftäbtebaulidje ©nt=
roictlung ootausfagen. H. B.
Hismrrrm "

' =:-— '

3)as $allerg aus in ber £änggaffe.
(«Bfiilbutig 119

Die anhaltend rege Sautätigteit int Sänggaßquartier
bat sur Dolge, bab aucb bas Dallerbaus oerfdjiontben wirb,
um mit beut bagu gehörigen Dermin fReubauten Slaß 3U

machen. 9Ran wirb bern ftabtbefannten Sau, ber im Solls»
munb balb Dütte, bald Surg genannt wirb, faum Dränen
nachweinen; er ift aucb nicbt fo alt, wie man tiermuten tonnte.

3u Einfang 3IpriI 1836 erwarb ber ülrdjiteft Ulbredjt
flarl Kaller um 8fr. 12,000 »on ber fpäter Seaufite ge»
nannten Sefißung bes Steinwerfmeifters Samuel Subwig
oon Stürler, Sater, bas beute non ber Datier» unb ©e=

fellfdjaftMtraße unb »om Sennweg begrenzte fianb im Datt
non 3 Südjarten unb löfte im Suni bie barauf baftenbe
Sebntgerecbtigfeit ab. ©r war am 16. Suni 1803 in Sern
geboren, batte bei bem Dottwertmeifter Rati Dttebrid)
SBäber eine Jßebrjcit burdjgemadjt unb feine weitere Sus»
Bildung in Starlsrube erhalten, oon wo aus er fdjon 1824
bte bernifdje itunftaüsftellung mit SIan en für ein neu an»
anlegendes Dorf befdjictt batte.

Datier beabfidjtigte, auf bern erworbenen Detrain Ö5e=

bäube aufaufübren, aber auch SBerffäße unb dergleichen su
fonftruieren unb abjubinben unb Saubol30orräte 3U de»

ponieren, wesbalb er fidj oon bem Serfäufer bas freie
3u» unb Sonfabrtsredjt oon ber ßänggabftraße ber aus»
bebingte. dtad) faum einem Sabr ftanb als erfter Sau bas
grofee Daus ba, wie es fid) beute nod) präfentiert, enthaltend
„eilten Heller, ein Sfatnpieb, brei Stodwerfe unb SDÎan»

fardes, jebes 3U 3wölf bettbaren 3immern unb 3WöIf Rüchen,
alfo 3ufammen fedjs3ig bettbare 3imtnet unb fedjsjig Rüchen,
nebft Sfbtritten auf jebem Stocfwerf unb unter bem Dad)
Staß für Dois"- Daneben befanb fid), auf unferer 2tb=

bilbung nidjt. fidjtbar, aber immer nod) beftebenb, wenn aud)
mit etwas anderer 3wecïbeftimmung, ein fleineres böttcrnes
©ebäube mit 24 Sdjweineftällen, unb ein Sobbrunnen war
aud) fcbon gegraben. Das langgeftredte, niedrige „Sdjöpfli"
im Sorbergrunb bei Snfidjt unb ein 3weiter Sob wurden
balb barauf erftellt, wie audj ein grober ©arten angelegt.
Dann oertaufte Datier bas Daus mit biefen 3ubebörben
unb einem IXmfdjroung oon rund 2 Südjarten im Debruar
1839 um 50,000 Sdjwetterfranfen dem Sobann Wffotter
uon Roppigen, SBirt in St. dtiftaus. 3m Sabre norber
batte er aud) bie beutige Säderei Dorft erbaut, den 3ieft
der Sefißung benübte er als SBertpIaß, auf bem er einen
groben S3erffd)opf errichtete.

Das Dallerbaus (biefer dtame wurde ibm fofort bei»

gelegt) mit feinett 60 ©instmmerwobnungen war für ßeute
mit befdjeibenften Snfprüdjen beftimmt, fo bab es bie be»

fonberc Slufmerffamfeit ber SIrmenbebörben erljeifdjte. So
treibi ber bie nachmalige Slumenfteinbefißung in ber bin»

tern ßänggaffe bewobnenbe dtegotiant Samuel fRütfd)i als
Sfrmenpfleger in feinem Sericbt oom 19. Sanuar 1839
an bie Érmenfommiffion, er glaube bisher fo jiemlidj noed
mäbig gewirft 3U haben: „Sur mit dem Datferbaus will

es mir nicht gelingen, denn in bieferrt, wie Sie wohl wiffen,
oon mehr als 60 fiogementer bewohntem ©ehaiib, haben
alle ÜDtonate SRutationen ftatt, beimäße alles was aus ber
Stadt burd) ©elbstage unb anberm oertrieben wirb, niftet
fid) pro momenta ba ein, und belagert bann mein Daus
mit Unterftübungsb eg ehren, alter SIrt, bie bann gewöbntid)
abweife, auber Sailen bie gar su febr das SJütteib in Sin»

fprud) nehmen, unb denen denn mit wöchentlicher Darreichung
oon D.0I3, 23robfarten und 3Jtus3eidien begegne; nun habe
aus biefem famöfen Daus bet) 30 Samilien wirflid) bie
mehr ober weniger aud) etwas genieben, unb ber 3ubrang
ware nod) gröber, wenn nicht bort befanni geworben wäre
bab id) foldje, bte nicht feebs Sabre im Stabtquartier wohnen
nicht unterftü3e " Seiner Stnregung, für bas Daller»
haus einen eigenen SIrmenpfleger 3U beftellen, würbe Solge
gegeben, unb es amteten als fotdfe 1840—1842 Stotar
©ruber, bie folgenden 3wei Sabre Sürfpred) Sßenger, ber
das Daus oietfad) als Dalterfpitat beseidfnete, unb nad) ihm
ber Direftor ber 5ReaIfd)uIe, D- Dugenbubet. Datte ©ruber
nicht weniger als 50 Samitien unterftüfet, fo ging SBenger,
geftübt auf forgfättige ©rbebungen, auf bie Dälfte herunter.
3n feinem febr eingebenden 23erid)t oom 31. De3ember 1843
entwirft er folgendes S3ilb bes Dallerbaufes unb beffen
23ewobner:

„SBas nun das Daus fetbft betrifft, beffen 23e=

wobner meiner Pflege unterworfen find, fo ift basfelbe
befanntermaben fo befäfaffen, bab nicht leichter irgendwo
eine Stnbäufung oon Slrmen ftattfinben fann, als eben

hier — was bie ©rfabrung übrigens beftätigt. Denn was
irgendwo anders unterfommen fann, siebt nicht in biefes
Daus und was hingegen Ordnung, 3ud)t unb gute Binder»
ersiebung liebt, meidet basfelbe ober oerläbt es fobalb
möglich. Daber tonnte man biefes Daus allerdings, wie es

aud) gefdfiebt, nicht gan3 mit Unrecht bie ttbtagerungsftätte
ber Defe ber îtrmutb nennen unb wenigftens 3eicbnet es

fid) barinn cor allen andern aus, bab, mit Ausnahme bes
darin wohnenden Dausoerwalters, oon den circa 60 8ra=

mitten welche fidj hier aufhatten unb größtenteils fid) ein»

geniftet haben, feine einige iff, bie nicht als arm be3eid)net
werben fann. 2Bas aber als bauptfädjlichftes liebet bei
biefem Daus angefeben werben mub, ift die beinahe sur
Unmögtidjfeit geworbene Pflicht ber ©Item, einer guten
5tinber3ucht. Denn aud) mit bem heften SBillen ift foldje
bei den nieten unb oerberblidjen 23eifpielen minderer nicht
woht 3U Behaupten unb wo bie ©Itern, wie es leider eben
hier nur 3U häufig ber Dali ift biefen wichtigen ipunft
gan3 auber Sldjt Iaffen, ja nodj basu in ihrem eigenen
Dausbatt fd)Iimme ©rempet aller itrt geben, ba find bie
Dolgen unberechenbar.

©s ift fidj daher nicht 3U febr 3u perrounbern, wenn bei
den hier obwaltenden Umftänben und bei ber groben hier
angehäuften 3abl oon ©ewobnern, biefes Daus eines nicht
gans guten iRufes geniebt. Snbeffen mag denn boch die
Sorftettung non bem fdjtedjten 3uftanbe besfelben bei Dielen

3U grob fetn unb idj tonnte hier 23eifpiele oon ehrenwerten
iÇerfonen anführen, bie nad) näher gemachten Sefanntfdjaft
in unb mit bemfelben, non ihren frühem Sorurtbeiten gegen
basfelbe gan3 3urücfgetommen find. SBenn alfo audj 3U=

gegeben werben mub, bab biefes Daus allerdings böfe
©lemente in mehr als einer Sesiebung in fid) faßt, fo tann
unb foil ich doch den Sewobnern besfelben das 3eugnib
geben, bab fie im allgemeinen nicht fo fdjttmm find wie
man fie glaubt — wenigftens nicht fdjlimmer als andere
ihres gleichen unb bab im Spe3ieIIen es mehrere gieht,
weldje fid) burd) Ordnung, 3ud)t, Strbeitfamleit unb reit»
giöfen Sinn einen guten dtamen erworben haben unb beffen
würbig find — das glaube idj hier ebenfalls oerfidjern 3U

Tollen."
,,SBie betannt, wohnen nur blutarme Deute im Daller»

häufe", ift in einem andern 23eridjt 31t lefen. Da war in
einer foldjen ©insimmerwohnung ein Danblanger mit Drau
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Köniz. Mûri, Völligen in die Fangzone der Stadt vor?
doch besteht für keine dieser Gemeinden heute eine drin-
gende Eingemeindungsfrage.

Bern zählte zu Beginn dieses Jahres ca. 112,000 Ein-
wohner. Die Wachstumskurve zeigt seit 1835 eine stetig
und ziemlich steil ansteigende Linie ohne Rückschläge, wie
St. Gallen und Genf sie aufweisen. Bern ist Großstadt
in ihrem ersten hoffnungsfreudigen Stadium. Der Flugplatz
auf dem Belpmoos ist eine Verheißung am Zukunftshorizont.
Die Autostraße kann eine werden, wenn sie nicht unersetzbare
Naturwerte zerstört. Man kann der Bundesstadt, ohne
Chauvinist zu sein, im Hinblick auf die naturgegebenen
Verhältnisse— man denke nur an ihre unvergleichlich schöne
Lage und Umgebung — eine glückliche städtebauliche Ent-
Wicklung voraussagen. bi.L.
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Das Hallerhaus in der Länggasse.
(Abbildung S, 119

Die anhaltend rege Bautätigkeit im Länggaßguartier
hat zur Folge, daß auch das Hallerhaus verschwinden wird,
um mit dem dazu gehörigen Terrain Neubauten Platz zu
machen. Man wird dem stadtbekannten Bau, der im Volks-
mund bald Hütte, bald Burg genannt wird, kaum Tränen
nachweinen; er ist auch nicht so alt, wie man vermuten könnte.

Zu Anfang April 1836 erwarb der Architekt Albrecht
Karl Haller um Fr. 12,000 von der später Beausite ge-
nannten Besitzung des Steinwerkmeisters Samuel Ludwig
von Stürler, Vater, das heute von der Haller- und Ge-
sellschaMstraße und vom Senmoeg begrenzte Land im Halt
von 3 Jucharten und löste im Juni die darauf haftende
Zehntgerechtigkeit ab. Er war am 16. Juni 1803 in Bern
geboren, hatte bei dem Holzwerkmeister Karl Friedrich
Mäher eine Lehrzeit durchgemacht und seine weitere Aus-
bildung in Karlsruhe erhalten, von wo aus er schon 1324
die bernische Kunstausstellung mit Plänen für ein neu an-
zulegendes Dorf beschickt hatte.

Haller beabsichtigte, auf dem erworbenen Terrain Ge-
bäude aufzuführen, aber auch Werksätze und dergleichen zu
konstruieren und abzubinden und Bauholzvorräte zu de-
ponieren, weshalb er sich von dem Verkäufer das freie
Zu- und Vonfahrtsrecht von der Länggaßstraße her aus-
bedingte. Nach kaum einem Jahr stand als erster Bau das
große Haus da, wie es sich heute noch präsentiert, enthaltend
„einen Keller, ein Plainpied, drei Stockwerke und Man-
sardes, jedes zu zwölf heizbaren Zimmern und zwölf Küchen,
also zusammen sechszig heizbare Zimmer und sechszig Küchen,
nebst Abtritten auf jedem Stockwerk und unter dem Dach
Platz für Holz". Daneben befand sich, auf unserer Ab-
dildung nicht sichtbar, aber immer noch bestehend, wenn auch
mit etwas anderer Zweckbestimmung, ein kleineres hölzernes
Gebäude mit 24 Schweineställen, und ein Sodbrunnen war
auch schon gegraben. Das langgestreckte, niedrige „Schöpfst"
im Vordergrund der Ansicht und ein zweiter Sod wurden
bald darauf erstellt, wie auch ein großer Garten angelegt.
Dann verkaufte Haller das Haus mit diesen Zubehörden
und einem Umschwung von rund 2 Jucharten im Februar
1333 um 50,000 Schweizerfranken dem Johann Affolter
von Koppigen, Wirt in St. Niklaus. Im Jahre vorher
hatte er auch die heutige Bäckerei Horst erbaut, den Rest
der Besitzung benutzte er als Werkplatz, auf dem er einen
großen Werkschopf errichtete.

Das Hallerhaus (dieser Name wurde ihm sofort bei-
gelegt) mit seinen 60 Einzimmerwohnungen war für Leute
mit bescheidensten Ansprüchen bestimmt, so daß es die be-
sondere Aufmerksamkeit der Armenbehörden erheischte. So
schreibt der die nachmalige Blumensteinbesitzung in der hin-
tern Länggasse bewohnende Negotiant Samuel Rütschi als
Armenpfleger in seinem Bericht vom 13. Januar 1833
an die Armenkommission, er glaube bisher so ziemlich zweck-

mäßig gewirkt zu haben- „Nur mit dem Hallerhaus will

es mir nicht gelingen, denn in diesem, wie Sie wohl wissen,
von mehr als 60 Logementer bewohntem Eebaüd, haben
alle Monate Mutationen statt, beynahe alles was aus der
Stadt durch Geldstage und anderm vertrieben wird, nistet
sich pro moments da ein, und belagert dann mein Haus
mit Unterstützungsbegehren, aller Art, die dann gewöhnlich
abweise, außer Fällen die gar zu sehr das Mitleid in An-
spruch nehmen, und denen denn mit wöchentlicher Darreichung
von Holz, Brodkarten und Muszeichen begegne; nun habe
aus diesem famosen Haus bey 30 Familien wirklich die
mehr oder weniger auch etwas genießen, und der Zudrang
wäre noch größer, wenn nicht dort bekannt geworden wäre
daß ich solche, die nicht sechs Jahre im Stadtquartier wohnen
nicht un.terstüze...." Seiner Anregung, für das Haller-
Haus einen eigenen Armenpfleger zu bestellen, wurde Folge
gegeben, und es amteten als solche 1840—1842 Notar
Gruber. die folgenden zwei Jahre Fürsprech Wenger, der
das Haus vielfach als Hallerspital bezeichnete, und nach ihm
der Direktor der Realschule, H. Hugendubel. Hatte Gruber
nicht weniger als 50 Familien unterstützt, so ging Wenger,
gestützt auf sorgfältige Erhebungen, auf die Hälfte herunter.
In seinem sehr eingehenden Bericht vom 31. Dezember 1843
entwirft er folgendes Bild des Hallerhauses und dessen

Bewohner:
„Was nun das Haus selbst betrifft, dessen Be-

wohner meiner Pflege unterworfen sind, so ist dasselbe
bekanntermaßen so beschaffen, daß nicht leichter irgendwo
eine Anhäufung von Armen stattfinden kann, als eben

hier — was die Erfahrung übrigens bestätigt. Denn was
irgendwo anders unterkommen kann, zieht nicht in dieses
Haus und was hingegen Ordnung, Zucht und gute Kinder-
erziehung liebt, meidet dasselbe oder verläßt es sobald
möglich. Daher könnte man dieses Haus allerdings, wie es

auch geschieht, nicht ganz mit Unrecht die Ablagerungsstätte
der Hefe der Armuth nennen und wenigstens zeichnet es
sich darinn vor allen andern aus. daß. mit Ausnahme des
darin wohnenden Hausverwalters, von den circa 60 Fa-
misten welche sich hier aufhalten und größtenteils sich ein-
genistet haben, keine einzige ist, die nicht als arm bezeichnet
werden kann. Was aber als hauptsächlichstes Uebel bei
diesem Haus angesehen werden muß, ist die beinahe zur
Unmöglichkeit gewordene Pflicht der Eltern, einer guten
Kinderzucht. Denn auch mit dem besten Willen ist solche

bei den vielen und verderblichen Beispielen Anderer nicht
wohl zu behaupten und wo die Eltern, wie es leider eben

hier nur zu häufig der Fall ist diesen wichtigen Punkt
ganz außer Acht lassen, ja noch dazu in ihrem eigenen
Haushalt schlimme Exempel aller Art geben, da sind die
Folgen unberechenbar.

Es ist sich daher nicht zu sehr zu verwundern, wenn bei
den hier obwaltenden Umständen und bei der großen hier
angehäuften Zahl von Bewohnern, dieses Haus eines nicht
ganz guten Rufes genießt. Indessen mag denn doch die
Vorstellung von dem schlechten Zustande desselben bei vielen
zu groß sein und ich könnte hier Beispiele von ehrenwerten
Personen anführen, die nach näher gemachten Bekanntschaft
in und mit demselben, von ihren frühern Vorurtheilen gegen
dasselbe ganz zurückgekommen sind. Wenn also auch zu-
gegeben werden muß, daß dieses Haus allerdings böse
Elemente in mehr als einer Beziehung in sich faßt, so kann
und soll ich doch den Bewohnern desselben das Zeugniß
geben, daß sie im allgemeinen nicht so schlimm sind wie
man sie glaubt — wenigstens nicht schlimmer als andere
ihres gleichen und daß im Speziellen es mehrere giebt,
welche sich durch Ordnung, Zucht, Arbeitsamkeit und rest-
giösen Sinn einen guten Namen erworben haben und dessen

würdig sind — das glaube ich hier ebenfalls versichern zu
sollen."

„Wie bekannt, wohnen nur blutarme Leute im Haller-
Hause", ist in einem andern Bericht zu lesen. Da war in
einer solchen Einzimmerwohnung ein Handlanger mit Frau
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unb 3 ilinbern; ber ©ater oerbrannte lief) ben red)ten
Hlrm mit ungelöstem Äalf, nachbem bie SDTutter
roäbrenb HBodfen arbeitsunfähig geroefen roar; ber
3instermin ftanb oor ber Tür, ohne bah man
muffte, roober ben ©liet3ins nehmen. Gin anberer
Sanblanger mit grau unb ebenfalls 3 tieinen 3in»
bem ift mit 12 granlen 3ins im ©üdftanb unb ficht
Üch oor ber ©efabr, bie allernohoenbigfte fçjabe 311

oerlieren, roenn ihm nicht llnterftühung roirb. Giner
gamilie mit 5 uner3ogenen ftinbern fteht mitten im
HBinter bie ein3ige 3iege um, bie bisher bie ©tild)
geliefert, in einer anbern gamilie mit 4 flehten
ftinbern ift ber Sater feit mehr als einem 3ahr an
einem Sein erfranlt; es gelingt bem HIrmenpfleger,
ihn im 3nfelfpital unterzubringen, roo feiner eine
Sroierige Operation, roenn nicht gar bie Imputation
bes Seines roartet. Gin 3immergefeIIe mit grau
unb 6 3inbern ift einen halhjährliihen |>aus3ins im
©üdftanb, ein Sanblanger hat fogar 13 itinber, oon
roelchen allerbings nur nod) 6 am elterlichen Tifdfe
finb. Solche unb ähnliche Silber finb in ben
1840er 3ahren nicht feiten. 3ein HBunber, bah
öfters Seroohner bes ôallerhaufes im Strahenhettel
aufgegriffen rourben.

©ad)bem HIffolter am 6. ©lai 1848 geftorben
roar, ging bie Sefihung an feine Grben über, bie fid) eben»
falls einen fäausDerroafter hielten, unb oon ihnen auf 1.
3anuar an ein bernifdfes ilonfortium. Siefes oeräuherte
fie auf 1. 3anuar 1930 an bie ftolleltiogefellfchaft gerb,
©amfeper & Söhne, Saugefchäft. Ser babei erzielte 3auf=
preis überftieg bas fiebenfache beffen, roas HIffolter oor
90 3ahren he3ahlt hatte.

Unterbeffen hatten ficfj bie roohnlidjen Serhältniffe roe»

fentlid) geänbert. HBo früher gamilien mit grober 3opf»
3ahl eng 3ufammengebrängt geroohnt hatten, 3ogen mehr
unb mehr ältere Ghepaare ober alleinftehenbe ©erfonen
ein. gaft immer roaren es aber ßeute, roeldje auf ber
Sdjattenfeite bes Sehens ftanben unb froh roaren, hier eine
ihren Hlnfprüdjen entfpredfenbe HBoljnftätte 3U finben, unb es
roirb eine Hlufgabe für fid) fein, bie jefcigen Seroohner, fie
mögen runb 70 Grroachfene unb 10 kinber 3ählen, roieber
3toedmähig unteräubringen, roenn bas Sallerhaus ab»
gebrochen roirb. H. M.

95or 50 Sauren.
Gnbe gebruar finb 50 3ahre oerfloffen, feitbem ber

©ottharbtunnel burchfchlagen rourbe. Hirn 28. gebruar roar
bereits ein Sobrer non Silben her burd) bie lebte Scheibe»
roanb gebrungen. ©tan begrüßte fid) gegenteilig unb fchob
eine Sled)büd)fe burch bas Sohrlod). Siefe enthielt —
ein 3eichen rührenber HInerfenmmg — bie ©holographie
bes Unternehmers fiouis ganre, ber am 19. 3uli 1879
ein Opfer ber Ttrbeit geroorben roar. Sonntag ben 29. ge»
bruar 1880, einem auch chronologifd) merfroürbigen Tage,
benn er roar nicht blojf ein Schalttag, fonbern auch ber fo
feiten eintretenbe fünfte Sonntag im gebruar, follte bie
noch trennenbe ©ranitroanb fallen. ©torgens um fieben
Uhr fuhren bie Arbeiter unb 3ngenieure ,,oor Ort". ©ad)»
bem bie Sobrmafdfine bie nötigen fiöcher erftellt hatte,
füllte ber ©tineur Ghirio, einer ber roenigen, bie feit Se»
ginn bes Tunnelbaus ausgeharrt hatten, bie Sprenglabungen
unb ent3ünbete fie. Trob atembeflemmenbem Oualm unb
gefährlichem gelsfd)utt lief man aufeinanber 3u, umarmte
fid) unb fchrie oor greube laut auf. Sann ergriff Tunnel»
infpeïtor Kaufmann bas HBort unb fprach mit beroegter
Stimme tief einbringenbe ©ebanfen ber Grinnerung 3U Ghren
fiouis gaores. Hille gebachten in HBehmut ihres bahin»
gefchiebenen gührers, ber biefen Ghrentag nicht hatte er»

leben fallen, ©un oerlünbete ber Telegraph ber gan3en
HBelt, bah ber Surchftid) bes 3entralmaffips ber Hllpen poII»

3ogen fei. Ueberall rourbe bas folgenfdjxoere Greignis mit
3ubel begrübt. Ser ©ottharbtunnel, bas erfte unb für
längere 3cit auch größte Unternehmen biefer 'Hirt, rourbe
non Hinfang an 3roeifpurig erftellt. gür bie Sprengungen
benötigte man 1000 Tonnen Spnamit unb für bie Se»
leuchtung 700 Tonnen Oel. Sie 900,000 ftubilmeter gc=

fprengtes ©eftein lieferten bas ©taterial für bie Sahnhof»
anlagen in ©öfchenen unb Hlirolo. Son ber gansen Sau»
fumme oerfchlüng ber 14,997,7 ©teter lange Saupttunnel
runb 60 ©tillionen granlen. Sas ©orbportat bei ©ö=
fchenen liegt 1109, ber höchfte ©unit im Tunnel 1154
unb bas Sübportal bet Hlirolo 1145 ©teter ü. ©t. G—r.

Unter fernerer Anklage.
Sorfgefchichte oon ßubroig Hin seng ruber. 4

Sas ©emeinbehaus, in roeldfem bas Unterfuchungs»
gericht für fo lange, als feine HInroefenheit an Ort unb
Stelle erforberlid) fchien, feinen Sib aufgefd)Iagen hatte,
lag inmitten bes Sorfes auf bem ©labe. Sic Strede bis
bahin roar halb 3urüdgelegt.

itirninger hätte roohl gerne gemufft, roas man eigent»
lid) non ihm 31c roiffen nerlange, unb hatte, burd) bie Gin»

filbigleit bes ©enbarmen 3ubringlid)er gemacht, fdjon be=

gönnen, hod) unb teuer 3U oerfichern, bah er, falls es ben

feiigen Setter beträfe, gar nichts oon Selang aus3ufagen
mühte, aber ba roar ihm oon 3orb gar ernft bebeutet
roorben, bas Sdjroäben 311 laffen unb nur befragt 311 reben.

Stumm unb oerftimmt folgte er bem gübrer. Ser lieh
ihn im ©emeinbehaufe bie Treppe oorauf hinanfteigen, oben
auf bem ©ange fd)ritten nod) ein paar fianbjäger auf unb
ab, einer trat, als er bes gührers anfichtig rourbe, auf
eine Tür 3U, öffnete biefelbe, unb ftirninger befanb fid) oor
ben ©eridjtsherren.

Gs roaren ihrer 3toei. hinter bem groffen, mit grünem
Tuche über3ogenen Tifdfe ftanb ber ©eridftsabiunlt Soltor
föaibenreid), unb rechter §anb oon ihm fah ein älterer
Herr, ber nur flüchtig aufblidte, bann fofort fid) ©apier
3urechtlegte, bie geber in bas Tintenfaff tauchte unb ben
gefenlten 3opf ein roenig, roie aufhordfenb, 3ur Seite brehtc.

Soltor Haibenreid) betrachtete fid) feinen ©tann.
Ginen Hlugenblid roar es fo ftille, bah nran bas Tid»

tad ber Schroar3ioäIber HBanbubr beutlich oernahm.
Ser Herr, ber bie eingetauchte geber in ber tçjanb

hielt, fprihte biefe aus unb unterbrach bie Stille, inbem
er fid) leife räufperte.

IN N0KD lckdll) KIl_l) IIY

und Z Kindern: der Vater verbrannte sich den rechten
Arm mit ungelöschtem Kalt, nachdem die Mutter
während Wochen arbeitsunfähig gewesen war: der
Zinstermin stand vor der Tür, ohne daß man
wußte, woher den Mietzins nehmen. Ein anderer
Handlanger mit Frau und ebenfalls 3 kleinen Kin-
dern ist mit 12 Franken Zins im Rückstand und sieht
sich vor der Gefahr, die allernotwendigste Habe zu
verlieren, wenn ihm nicht Unterstützung wird. Einer
Familie mit 5 unerzogenen Kindern steht mitten im
Winter die einzige Ziege um, die bisher die Milch
geliefert, in einer andern Familie mit 4 kleinen
Kindern ist der Vater seit mehr als einem Jahr an
einem Bein erkrankt: es gelingt dem Armenpfleger,
ihn im Jnselspital unterzubringen, wo seiner eine
schwierige Operation, wenn nicht gar die Amputation
des Beines wartet. Ein Zimmergeselle mit Frau
und 6 Kindern ist einen halbjährlichen Hauszins im
Rückstand, ein Handlanger hat sogar 13 Kinder, von
welchen allerdings nur noch 6 am elterlichen Tische
sind. Solche und ähnliche Bilder sind in den
1840er Jahren nicht selten. Kein Wunder, daß
öfters Bewohner des Hallerhauses im Straßenbettel
aufgegriffen wurden.

Nachdem Affolter am 6. Mai 1343 gestorben
war, ging die Besitzung an seine Erben über, die sich eben-
falls einen Hausverwalter hielten, und von ihnen auf 1.
Januar an ein bernisches Konsortium. Dieses veräußerte
sie auf 1. Januar 1930 an die Kollektivgesellschaft Ferd.
Ramseyer Söhne, Baugeschäft. Der dabei erzielte Kauf-
preis überstieg das siebenfache dessen, was Affolter vor
90 Jahren bezahlt hatte.

Unterdessen hatten sich die wohnlichen Verhältnisse we-
sentlich geändert. Wo früher Familien mit großer Kopf-
zahl eng zusammengedrängt gewohnt hatten, zogen mehr
und mehr ältere Ehepaare oder alleinstehende Personen
ein. Fast immer waren es aber Leute, welche auf der
Schattenseite des Lebens standen und froh waren, hier eine
ihren Ansprüchen entsprechende Wohnstätte zu finden, und eS

wird eine Aufgabe für sich sein, die jetzigen Bewohner, sie

mögen rund 70 Erwachsene und 10 Kinder zählen, wieder
zweckmäßig unterzubringen, wenn das Hallerhaus ab-
gebrochen wird. Ick. lVl.

»»» »»» »»»

Bor 50 Iahren.
Ende Februar sind 50 Jahre verflossen, seitdem der

Gotthardtunnel durchschlagen wurde. Am 23. Februar war
bereits ein Bohrer von Süden her durch die letzte Scheide-
wand gedrungen. Man begrüßte sich gegenseitig und schob
eine Blechbüchse durch das Bohrloch. Diese enthielt —
ein Zeichen rührender Anerkennung ^ die Photographie
des Unternehmers Louis Favre, der am 19. Juli 1879
ein Opfer der Arbeit geworden war. Sonntag den 29. Fe-
bruar 1380, einem auch chronologisch merkwürdigen Tage,
denn er war nicht bloß ein Schalttag, sondern auch der so

selten eintretende fünfte Sonntag im Februar, sollte die
noch trennende Granitwand fallen. Morgens um sieben
Uhr fuhren die Arbeiter und Ingenieure „vor Ort". Nach-
dem die Bohrmaschine die nötigen Löcher erstellt hatte,
füllte der Mineur Chirio, einer der wenigen, die seit Be-
ginn des Tunnelbaus ausgeharrt hatten, die Sprengladungen
und entzündete sie. Trotz atembeklemmendem Qualm und
gefährlichem Felsschutt lief man aufeinander zu, umarmte
sich und schrie vor Freude laut auf. Dann ergriff Tunnel-
inspektor Kaufmann das Wort und sprach mit bewegter
Stimme tief eindringende Gedanken der Erinnerung zu Ehren
Louis Favres. Alle gedachten in Wehmut ihres dahin-
geschiedenen Führers, der diesen Ehrentag nicht hatte er-
leben sollen. Nun verkündete der Telegraph der ganzen
Welt, daß der Durchstich des Zentralmassivs der Alpen voll-

zogen sei. Ueberall wurde das folgenschwere Ereignis mit
Jubel begrüßt. Der Gotthardtunnel, das erste und für
längere Zeit auch größte Unternehmen dieser Art, wurde
von Anfang an zweispurig erstellt. Für die Sprengungen
benötigte man 1000 Tonnen Dynamit und für die Be-
leuchtung 700 Tonnen Oel. Die 900,000 Kubikmeter ge-
sprengtes Gestein lieferten das Material für die Bahnhof-
anlagen in Köschenen und Airolo. Von der ganzen Bau-
summe verschlang der 14,997,7 Meter lange Haupttunnel
rund 60 Millionen Franken. Das Nordportal bei Gö-
schenen liegt 1109, der höchste Punkt im Tunnel 1154
und das Südportal bev Airolo 1145 Meter ü. M. O—r.
»»»

Unter schwerer Anklage.
Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber. 4

Das Gemeindehaus, in welchem das Untersuchungs-
gericht für so lange, als seine Anwesenheit an Ort und
Stelle erforderlich schien, seinen Sitz aufgeschlagen hatte,
lag inmitten des Dorfes auf dem Platze. Die Strecke bis
dahin war bald zurückgelegt.

Kirninger hätte wohl gerne gewußt, was man eigent-
lich von ihm zu wissen verlange, und hatte, durch die Ein-
silbigkeit des Gendarmen zudringlicher gemacht, schon be-

gönnen, hoch und teuer zu versichern, daß er, falls es den
seligen Vetter beträfe, gar nichts von Belang auszusagen
wüßte, aber da war ihm von Korb gar ernst bedeutet
worden, das Schwätzen zu lassen und nur befragt zu reden.

Stumm und verstimmt folgte er dem Führer. Der ließ
ihn im Gemeindehause die Treppe vorauf hinansteigen, oben
auf dem Gange schritten noch ein paar Landjäger auf und
ab. einer trat, als er des Führers ansichtig wurde, auf
eine Tür zu, öffnete dieselbe, und Kirninger befand sich vor
den Gerichtsherren.

Es waren ihrer zwei. Hinter dem großen, mit grünem
Tuche überzogenen Tische stand der Eerichtsadjunkt Doktor
Haidenreich, und rechter Hand von ihm saß ein älterer
Herr, der nur flüchtig aufblickte, dann sofort sich Papier
zurechtlegte, die Feder in das Tintenfaß tauchte und den
gesenkten Kopf ein wenig, wie aufhorchend, zur Seite drehte.

Doktor Haidenreich betrachtete sich seinen Mann.
Einen Augenblick war es so stille, daß man das Tick-

tack der Schwarzwälder Wanduhr deutlich vernahm.
Der Herr, der die eingetauchte Feder in der Hand

hielt, spritzte diese aus und unterbrach die Stille, indem
er sich leise räusperte.
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